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Semantic Web

gen werden. Doch lassen sich darüber hinaus sicher-
lich noch andere Themenfelder bestimmen, in denen 
alle oder doch viele ViFas eine gemeinsame (techni-
sche) Plattform für ihre Informationsdienste nutzen 
sollten, so z. B. die Verfügbarkeitsrecherche, ggf. ein 
zentraler Veranstaltungskalender und ähnliche Modu-
le. Daraus werden sich allerdings auch Probleme der 
Abrechnung und Finanzierung zwischen den Anbie-
tern und Nutzern solcher zentralen Dienstleistungen 
ergeben. Eine zentrale Förderung durch die DFG, so 
wie sie bei den bereits vorgesehenen Querschnittsbe-
reichen geplant ist, würde hier die Kooperation deut-
lich erleichtern.
 Beiträge und Kommentare zum Workshop sowie 
weitere Diskussionen zur Zukunft der ViFas finden sich 
im webis-Blog: http://blogs.sub.uni-hamburg.de/we 
bis/.
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Seit 2009 veranstalten die Deutsche Zentralbibliothek 
für Wirtschaftswissenschaften – Leibniz-Informations-
zentrum Wirtschaft (ZBW) und das Hochschulbiblio-
thekszentrum des Landes Nordrhein-Westfalen (hbz) 
jährlich gemeinsam die Konferenz »Semantic Web in 
Bibliotheken« (SWIB). 2012 fand die SWIB vom 26. bis 
28. November in Köln statt und stand unter dem Mot-
to »Towards an International LOD Library Ecosystem«.
 In den Keynotes betonte Emmanuelle Bermès 
(Centre Pompidou) die Wichtigkeit, nicht nur über 
Technologien, sondern auch mit Hilfe von Communi-
ties, Organisationen oder Standards Brücken im Sinne 
eines bibliothekarischen LOD-Ökosystems zu bauen; 
Jon Voss (LODLAM, Historypin) stellte die auf LOD im 
Kulturerbebereich fokussierte amerikanische Initiati-
ve »Linked Open Data in Libraries, Archives, and Mu-
seums« (LODLAM) vor. Kevin Ford (Library of Congress) 

berichtete den brandneuen Stand des BIBFRAME-Pro-
jekts, das Bibliotheken und Gedächtnisinstitutionen 
im ›Web of Data‹ integrieren soll.

 Die SWIB begleitet die Bibliothekswelt auf dem 
 Weg zu einem internationalen LOD-Ökosystem
Ein (bibliothekarisches) Ökosystem könnte man auf-
fassen als ein offenes, dynamisches, komplexes Sys-
tem, in dem Komponenten verschiedener Arten mit-
einander und mit der Umwelt interagieren. Bausteine 
eines solchen bibliothekarischen Ökosystems gibt es 
schon länger. Beispiele sind Bibliotheksverbünde, das 
»Virtual International Authority File« (VIAF) oder die 
Kooperation zwischen der Deutschen Nationalbiblio-
thek (DNB) und der deutschsprachigen Wikipedia. Das 
Konzept der Linked Open Data (LOD) befördert noch 
einmal die Durchlässigkeit und Interaktion der klas-
sisch abgeschotteten bibliothekarischen Silos – die 
SWIB12 zeigte aktuelle Anwendungsbereiche, Ansät-
ze und Herausforderungen auf.
 Die Verfügbarkeit von Bibliografie- und Normda-
ten als LOD ist inzwischen Realität, nun kommen – so 
ein Ergebnis der SWIB12 – auch Institutions- und Nut-
zungsdaten sowie Forschungsdaten hinzu. Die Anrei-
cherung bibliothekarischer Daten hatten mehrere Vor-

Abb. 1: Emmanuelle Bermès, Centre Pompidou, Frankreich
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träge zum Inhalt. Das »Culturegraph Authorities«-Pro-
jekt der DNB benennt dabei außer der Verlinkung von 
Daten als weitere Möglichkeit die Ergänzung des Such
index. Ein Vorhaben der Florida State University, von 
GESIS und Biotea befasst sich damit, wissenschaftliche 
Artikel bzw. ihre Metadaten aus den Volltexten selbst 
heraus zu ergänzen (über die Generierung von RDF-
Daten aus PDF-Dokumenten). Ein GESIS-Projekt nutzt 
zur Anreicherung Bibliografie-, Zeitschriften- und Kon-
ferenzplattformen. 

 Es geht nicht mehr nur um die Veröffentlichung 
 von LOD
Inzwischen geht es nicht mehr nur um die Veröffent-
lichung von Linked Data, sondern es werden auch er-
weiterte Services für BibliotheksnutzerInnen vorge-
stellt. In der Osloer Deichmanske Bibliothek werden 
Buchrezensionen strukturiert auffindbar gemacht 
und den Büchern zugeordnet. An den Regalen bietet, 
vermittelt durch in den Medien enthaltene RFID-Tags, 
ein Monitor Medieninformationen aus Bibliotheks- 
und externen Quellen. Beim LOD-Dienst der Franzö-
sischen Nationalbibliothek können NutzerInnen nun 
auch explizit nach Werken, Editionen und einzelnen 
Exemplaren recherchieren oder nach Personen, die 

mit einer bestimmten Rolle an einer Ausgabe betei-
ligt sind. Bei der Recherche über Themen werden zu 
einem Stichwort feinere oder gröbere Themen vorge-
schlagen.
 Die semantische Verknüpfung von Termen verbes-
sert die bibliothekarische Erschließung und Recherche, 
die Anreicherung von Ressourcen sowie Gestaltung 
von Oberflächen über verschiedene Begriffssysteme 
und Sprachen hinweg. Mit automatischen Verfahren 
zur Pflege von Crosskonkordanzen zwischen Thesau-
ri befasst sich u. a. die »Ontology Alignment Evalua-
tion Initiative« (OAEI), hier wurden Unterschiede von 
Ontologie-Werkzeugen und Formaten (SKOS, OWL) be-
trachtet. Ein noch bestehender Mangel an Mehrspra-
chigkeit von Ontologien und Formaten wurde z. B. im 
Vortrag der Ontology Engineering Group der Polytech-
nischen Universität Madrid (OEG-UPM) angedeutet.

 Es gibt keinen allgemein akzeptierten Ansatz 
 für Provenienzinformationen
Die Dokumentation der Provenienz ist nicht nur für 
Medien wichtig, sondern – insbesondere wenn Meta-
daten verschiedener Quellen zusammengeführt wer-
den – auch für die Metadaten selbst. Werden biblio-
thekarische Metadaten mit Daten aus Web2.0-Quellen 
angereichert (oder umgekehrt), so sollte mindestens 
zwischen der Herkunft aus Kulturerbeinstitutionen 
und Web2.0-Plattformen unterschieden werden. Im 
Provenance-Workshop wurden verschiedene Vokabu-
lare zur Darstellung der Provenienz von Ressourcen 
und Metadaten diskutiert. Einen allgemein akzeptier-
ten Ansatz für Linked Data scheint es bisher nicht zu 
geben – die verfügbaren Ansätze seien teils komplex, 
so dass auf Metadaten operierende Applikationen spe-
ziell auf sie ausgerichtet sein müssten, oder aber un-
terstützten ungenügend mehrfache Metaaussagen 
wie z. B. verschachtelte Quellen. Daher empfehle sich 
eine fallweise pragmatische Vorgehensweise. Dass der 
Workshop zum Thema Provenance innerhalb weniger 
Tage ausgebucht war, weist ebenfalls auf die Aktuali-
tät des Themas hin. Um für die verschiedensprachigen 
Wikipedia-Artikel die Datenpflege zu erleichtern, sam-
melt Wikidata deren Fakten und stellt sie als Daten-
basis bereit. Die sog. Claims von Wikidata enthalten 
neben den – über die lokalen Wikipedias divergieren-
den – Aussagen auch ihre Quellen und Zeitkontexte.
 Auf die Darstellung der Rechte und Lizenzen 
der veröffentlichten Bestände an Linked Data wur-
de mehrfach eingegangen, z. B. in den Vorträgen der 
Universitätsbibliothek von Amsterdam und der OEG-
UPM. Neben den bibliotheksspezifischen Formaten 
und Schnittstellen trägt auch dies zur Abschottung 
bzw. Öffnung von Bibliotheksdaten bei. Im Kontext der Abb. 2:  Lukas Koster, Library Systems Coordinator der Universitätsbibliothek Amsterdam
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Europeana wird an der Darstellung von Ressourcen-
Lizenzen gearbeitet, mit Hilfe von URLs werden Res-
source- und Lizenzinformationen dynamisch zusam-
men angezeigt. 

 Linked Data und Bibliotheken mittlerweile 
 auch Forschungsthema
Auch in Wissenschaft und Literatur hält die Thema-
tik Linked Data und Bibliotheken Einzug. So wurden 
beim DoktorandInnen-Workshop aktuelle Forschungs-
ansätze diskutiert. Die Nachvollziehbarkeit und Repro-
duzierbarkeit datenbasierter Studien unter Berück-
sichtigung einer eventuellen Vertraulichkeit von Da-
ten ist Gegenstand einer Doktorarbeit bei der ZBW. 
Dazu dient die modellierte, stabile Referenzierung 
der verwendeten Daten und die Vorhaltung der Aus-
wertungsskripte. Weitere Promotionsvorhaben be-
fassen sich mit der automatischen Beschreibung von 
Forschungsdaten mit Hilfe semantischer Technologien 
(Universitätsbibliothek Mannheim) sowie mit den im 
›Deep Web‹ hinter bibliothekarischen Suchmasken 
verborgenen Daten (ZBW).

 Die SWIB etabliert sich als internationale Kon-
 ferenz im Bereich Semantic Web in Bibliotheken
Eine Community mit Fokus auf den Themenbereich 
von Linked Data und Bibliotheken – das ist erklärtes 
Ziel und auch Erfolg der SWIB. Entsprechend erfuhren 
die Teilnehmerinnen und Teilnehmer vor allem über 
Mailinglisten und Mundpropaganda von der SWIB. 
Einige konkrete Aktivitäten begleitet die SWIB nun 
über die Jahre vom Stadium eines Vorhabens, über 
seine Konzeption und Umsetzung bis hin zu Lessons 
Learned, von Pausengesprächen über Lightning Talks 
bis zu Vorträgen. Die Teilnehmenden schätzen dabei 
die Anregungen und den Erfahrungsaustausch für 
ihre Projekte. 
 Obwohl die SWIB von Anfang an auch Teilneh-
merinnen und Teilnehmer über den deutschen Sprach-
raum hinaus anzog, war 2012 erstmalig die Ausrich-
tung explizit international. Die 170 registrierten Per-
sonen kamen aus 23 Ländern auf vier Kontinenten, die 
Konferenzsprache war Englisch. Mit über 2.100 Views 
im Livestream und im Videoarchiv, mit zahlreichen 
Downloads der Vortragsfolien sowie mit über 1.100 
Tweets ging die Diskussion über die reine Veranstal-
tung hinaus. Die Teilnehmerinnen und Teilnehmer ka-
men vor allem von Institutionen aus dem Bibliotheks-
umfeld, aber auch z. B. von Systemherstellern. Neben 
17 Vorträgen bot die SWIB12 auch drei Workshops und 
fünf Lightning Talks, abgeschlossen wurde sie von ei-
ner Podiumsdiskussion. Folien und Videomitschnitte 
sind unter http://swib.org verfügbar.

 Ziel der SWIB ist, konkret die Anwendung von Tech-
nologien des Semantic Web in Bibliotheken zu fördern 
und dazu den Austausch zwischen Institutionen an-
zuregen. Folgendes zeichnet nach TeilnehmerInnen-
Stimmen die SWIB aus.
➤	 Die thematische Konzentration auf Linked Data 

und Bibliotheken ist einzigartig, im Bibliotheks-
umfeld wird Semantic Web sonst in großen Kon-
ferenzen am Rande mitbehandelt. Eine verwandte 
Initiative »Linked Open Data in Libraries, Archives, 
and Museums« (LODLAM) in den USA behandelt 
breiter Linked Data in Kulturerbeinstitutionen.

➤	 Der ausgewogene Teilnehmerkreis ermöglicht 
vielfältige Kontakte zwischen den Beteiligten mit 
unterschiedlichen Arbeitsgebieten, ohne durch die 
Vielzahl unüberschaubar zu werden.

➤	 Das zeitliche Verhältnis zwischen Programm und 
Pausen sowie die lokale Verpflegung fördern den 
Dialog zwischen den Besucherinnen und Besu-
chern. Dass diese Gelegenheit ausgiebig genutzt 
wurde, ließ sich an den vielsprachigen, engagier-
ten Gesprächen beobachten.

➤	 Die Ausrichtung als anwendungsorientierte Kon-
ferenz erlaubt den Austausch auf verschiedenen 
Ebenen. Mit dem nun schon klassischen Workshop 
zur Einführung in Linked Open Data erleichtert die 
SWIB den Einstieg in das Thema. Pausengespräche 
erlauben einen informellen Austausch. In Light-
ning Talks können spontan eigene Aktivitäten kurz 
vorgestellt werden. Für Vorträge ist nur eine Kurz-
fassung einzureichen – der damit kürzere Vorlauf 
erhöht auch die Aktualität der Vorträge. Themen-
workshops setzen sich intensiv mit bestimmten 

Abb. 3: Kevin Ford, Library of Congress, wurde – leider unter Empfangsproblemen – 
zur SWIB zugeschaltet. V. l. n. r.: Adrian Pohl (hbz), Dr. Atif Latif (ZBW), Kevin Ford
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AGMB» M e d i z i n b i b l i o t h e k e n  2 0 X X . 
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( A G M B ) ,  A a c h e n  v o m  2 4 .  b i s  2 6 . 
S e p t e m b e r  2 0 1 2

Mehr als 160 Teilnehmerinnen und Teilnehmer folg-
ten der Einladung der Hochschulbibliothek und der 
Medizinischen Bibliothek der Rheinisch-Westfäli-
schen Technischen Hochschule (RWTH1) Aachen zur 
Jahrestagung der Arbeitsgemeinschaft für Medizi-
nisches Bibliothekswesen (AGMB2). Die Tagung, die 

vom 24. bis 26. September 2012 im SuperC der RWTH 
Aachen durchgeführt worden ist, war dem Motto 
»Medizinbibliotheken 20XX. Zuverlässig, Zukunfts-
weisend, Unverzichtbar« gewidmet. Themenschwer-
punkte der Jahrestagung in Aachen waren Open Ac-
cess Publishing, Web 2.0 und soziale Netze, neue An-
forderungen und Wünsche von Wissenschaftlerinnen 
und Wissenschaftlern an Medizinbibliotheken sowie 
zukünftige Arbeitsfelder für Medizinbibliotheken im 
digitalen Zeitalter. Das Tagungsprogramm beinhaltete 
neben acht Fachvorträgen im Plenum bzw. in den Ar-
beitskreisen auch Kurzvorträge, interne Diskussions-
foren, eine Postersession und Fortbildungsworkshops; 
ergänzt wurde das Programmangebot durch eine von 
23 international agierenden Verlagen, Agenturen und 
Softwareanbietern bestrittene Fachausstellung sowie 
acht Product Reviews und drei Firmenworkshops.

 5 + 5 Minuten-Vorträge 
Die im Rahmen der AGMB Jahrestagung in Köln 2011 
erstmals präsentierten 5-Minutenvorträge wurden in 
Aachen unter dem Motto 5+5 Minute erfolgreich er-
weitert, sodass auch die Möglichkeit für Fragen und 
Diskussion eingeplant wurde. In den 5+5 Minuten-
Vorträgen spiegelte sich die Themenvielfalt, die Me-
dizinbibliotheken derzeit beschäftigt: von Informati-
onskompetenz in der Medizin (Bettina Kullmer, Köln) 
über Informationsverhalten in der biomedizinischen 
Grundlagenforschung (Kai Karin Geschuhn, Bors-
tel), einem maßgeschneiderten Schulungsangebot 
für Doktoranden (Martina Semmler-Schmetz, Mann-
heim), der Erweiterung des E-Book-Angebotes (Doris 
Sailer, Graz), möglichen Social-Media-Strategien für Bi-
bliotheken (Dörte Böhner, Hamburg) bis zu einem Be-
richt von der 13. EAHIL Konferenz 2012 (Manuela Schulz, 
Mannheim). 

 Treffpunkt AGMB
Der als interne Diskussionsforen konzipierte Treff-
punkt AGMB ist mittlerweile bereits zu einer guten 
Tradition geworden; auch in Aachen wurden die dies-
bezüglichen Angebote3 sehr gut angenommen: MED-
PILOT im Einsatz: Offene Fragen und Erfahrungsaus-
tausch (Moderation: Christoph Poley & Kendra Hin
nenthal, Köln), Open Access revisited (Moderation: Kai 
Karin Geschuhn, Borstel), Systematische Recherchen 
für Nutzer kleinerer Bibliotheken (Moderation: Chris-
tian Vogel, Linz), Systematische Recherchen als Dienst-
leistung für Ärzte und Wissenschaftler (Moderation: 
Iris Reimann, Aachen), Mögliche Social Media-Strategi-
en für Bibliotheken (Moderation: Dörte Böhner, Ham-
burg), Informationskompetenz in der Medizin: zwischen 
Ansprüchen und Wirklichkeiten. Erfahrungsaustausch 

Aspekten auseinander. Im 2012 erstmalig stattfin-
denden PhD-Workshop diskutieren Doktoranden 
ihre aktuelle Forschung.

➤	 Die niedrige Gebühr erlaubt auch Institutionen 
und Teilnehmenden mit knappen Reisebudgets, 
die SWIB vor Ort zu erleben.
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